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Methodik

Hemmnisse beim Ausbau

Mangelnde politische Unterstützung
Die Eigentumsverhältnisse in der Stadt lassen für 
PV-Projekte meist nur die Direktlieferung („Mieter-
strom‟) zu. Die komplexen Geschäftbeziehungen 
von Hauseigentum, Anlagenbetrieb, Mietparteien 
und Restromlieferung erfordern ein hohes Engage-
ment bei der Projektumsetzung. Neben der unüber-
sichtlichen Gesetzeslage ist die Direktlieferung 
gegenüber dem Eigenverbrauch auch finanziell 
schlechter gestellt. Bereits jetzt zeichnet sich ab, 
dass die „Mieterstrom‟-Verordnung des BMWi die 
Partizipation von Mieterinnen und Mietern an der 
Energiewende nur geringfügig unterstützen wird.
Für einen raschen PV-Ausbau ist die Vernetzung 
gewillter Akteurinnen und Akteure unerlässlich.

Beispiel Pankow

Heterogene Siedlungsstruktur
Im Norden des Bezirkes gibt es  
viele Ein- und Zweifamilien-
haussiedlungen, die hohe Au-
tarkiegrade erreichen können. 
Um die Erzeugungsspitzen ab-
zufangen, sind Speicher in den 
Privathaushalten sinnvoll und 
ökonomisch.
Der südliche Teil dieses Bezirks 
(Prenzlauer Berg) ist durch Alt-
bauten geprägt, welche mit 
ihrer hohen Bevölkerungsdichte 
typisch für weite Teile der Ber-
liner Innenstadt sind.
Auch hier können immer noch 
hohe Solarerträge zur Eigenver-
sorgung erzielt werden.

Berliner Solarpotenzial

Sonnige Aussichten
Mit dem Potenzial des Berliner Solaratlas 
ließe sich etwa ein Viertel des aktuellen 
Strombedarfs der Stadt decken.
Auf den über 200.000 geeigneten Däch-
ern könnte eine PV-Leistung von insge-
samt 3,2 GWp installiert werden. Dies 
entspricht jährlich ca. 3 TWh Solar-
energie. 
Die aktuelle Erzeugung beträgt weniger 
als 100 GWh pro Jahr. 

Verteilung des Verbrauchs

Sektorielle Verbräuche
Mithilfe statistischer Daten lässt sich eine erste 
Einteilung der Verbrauchsmengen vornehmen. Der 
Haushaltsverbrauch (HH) wird aus Meldedaten und 
statistischen Werten errechnet. Der Verbrauch von 
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) wird 
daraus abgeleitet, da beide Sektoren zusammen 
bilanziert werden. Für die Industrie (Ind) liegen 
zum Teil Lastgänge vor, die durch Bandlast ergänzt 
werden. Der Verkehrssektor (V) wird 
vernachlässigt. Für jeden Sektor können so 
unterschiedliche Last-profile dimensioniert werden.
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Datengrundlage

Datenbanken und Simulationsrechnungen
Für die Untersuchung wurde auf Lastgänge der 
Netzbetreiberin Stromnetz Berlin, 
statistische Werte zum Strom-
verbrauch, öffentliche Geo-
datenbanken sowie räumlich-
zeitliche aufgelöste Wetter-
daten des DWD 
zurückgegriffen.

Einleitung

Regionale Klimaziele
Neben den bundespolitischen Vorgaben werden auf 
den unterschiedlichen Verwaltungsebenen eigene, 
lokale Klimaschutzziele formuliert. 
Insbesondere in Städten müssen diese Ziele mit 
dem Solarpotenzial abgeglichen werden. 
Dies erfordert die detailierte Analyse der 
Verbrauchs- und Erzeugungsstruktur.
Werden Geodaten mit umfangreichen 
Zeitreihensimulationen verknüpft, kann 
aussagekräftiges Karten-
material erstellt werden, 
um diesen Abgleich zu er-
möglichen.
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Ursachenforschung: Das Projekt PV2City
Das kürzlich angelaufene Projekt erforscht, welche 
Schritte notwendig sind, um mehr Solarstrom in die 
Städte zu bringen. Es läuft noch bis Mitte 2019 und 
ist offen für Anregungen, Hinweise und Kritik.
PV2City wird im Berliner Programm für Nachhaltige 
Entwicklung (BENE) aus Mitteln des Europäischen 
Fonds für Regionale Entwicklung und des Landes 
Berlin (Förderkennzeichen 1048-BS-0) gefördert.

Analyse der solaren Überschüsse

PV-Ausbau unkritisch
Im räumlichen Bezugssystem Berlins werden die 
Gebäude zu Blocks und in Planungsräumen (PLR) 
zusammengefasst. Im Interquantilsabstand der 407 
PLR werden Autarkiegrade von 15 % bis 27 % er-
reicht. Um die potenzielle Netzbelastung durch PV-
Überschüsse zu identifizieren, werden diese in Rela-
tion zur Jahreshöchstlast gesetzt. Bei etwa 40 % 
der PLR wird die Maximallast durch Erzeugung über-
schritten. Durch Direktverbrauch reduziert sich die 
Zahl auf 25 %. Ein Drittel des Solarpotenzials ist in 
allen PLR ohne Netzausbau realisierbar. 
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